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 Baustein 1 
Das bin ich – Das sind wir!

Altersstufe: ab Klasse 3

Der folgende Baustein eignet sich dazu die Klassengemeinschaft innerhalb der Lerngruppe zu fördern sowie 
gemeinsame Normen und Werte in der Klasse zu erarbeiten.

A. Steckbriefe erstellen (erkennen) M7-1: In einem ersten Schritt fertigen die Schülerinnen und Schüler einen per-
sönlichen Steckbrief an, der ihre individuellen Besonderheiten hervorhebt und dazu dient, sich den Mitschüle-
rinnen und Mitschülern vorzustellen. Der vorliegende Steckbrief unterscheidet sich von den klassischen Steck-
briefen, da neben den individuellen Besonderheiten auch die Besonderheiten der Heimat thematisiert werden.  
Anschließend werden die Steckbriefe aufgehängt, so wird die Vielfalt der Gruppe für alle sichtbar.  →  
Die Lehrkraft sollte den angehängten Steckbrief zunächst für sich erstellen und ihn mit den Schülerinnen und 
Schülern gemeinsam durchgehen. Falls die Frage „das Besondere an mir“ sprachlich noch nicht beantwortet 
werden kann, soll diese Frage von den Schülerinnen und Schülern zu einem späteren Zeitpunkt beantwortet 
werden.

B. Kulturbingo (bewerten) M7-2: Das Spiel „Kulturbingo“ fördert das Erkennen von Gemeinsamkeiten auf der 
individuellen sowie kulturellen Ebene. Die Übung kann zunächst exemplarisch mit einer Schülerin oder einem 
Schüler vorgeführt werden. Die Schülerinnen und Schüler bekommen M7-2 und lesen die Sätze. Im Plenum 
wird überprüft, ob alle die Sätze verstehen, unbekannte Wörter werden erklärt. Im zweiten Schritt gehen die 
Schülerinnen und Schüler in der Klasse umher und interviewen die Mitschülerinnen und Mitschüler. Ziel der 
Übung ist es, Personen zu finden, die den Anforderungen eines Satzes entsprechen und ihren Namen in das 
passende Kästchen zu schreiben. Um die Kommunikation und den Schwierigkeitsgrad zu erhöhen, kann die 
Regel eingeführt werden, dass jede gefundene Person maximal zwei Mal vorkommen darf. 

C. Netz der Gemeinsamkeiten (handeln): Ziel ist es, dass die Schülerinnen und Schüler in einer Gruppenarbeit 
untereinander Gemeinsamkeiten herausfinden und durch ein Symbol ausdrücken. Im „Netz der Gemein-
samkeiten“ stehen auf einem großen Blatt (DIN A3) die Namen der Schülerinnen und Schüler. Alle müssen 
mindestens eine Gemeinsamkeit mit jedem Gruppenmitglied finden. Verbindungslinien weisen auf Gemein-
samkeiten zwischen ihnen hin, die durch aufgemalte Symbole (Noten, Ball etc.) dargestellt sind. Dieses Netz 
kann anschließend in der Klasse vorgestellt und an der Wand befestigt werden. Für neue Schülerinnen und 
Schüler bietet das Netz die Möglichkeit, sich schnell zu orientieren und Gemeinsamkeiten mit den Mitschüle-
rinnen und Mitschülern zu entdecken. Zusätzliche Bildkarten zu Hobbys und Eigenschaften können sprachliche 
Entlastung bieten. Im Anschluss können sich die Schülerinnen und Schüler vorstellen, z.B. „Ich bin Neda. Ich 
spiele Fußball.“ / „Das ist Piotr. Piotr spielt gerne Fußball“. Hier kann die Lehrkraft auch mit Fragen nachsteu-
ern, z.B. Was findest du gut? / Was kannst du gut? / Welche Hobbys hast du?
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 Steckbrief
____________________________________________________
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Ich heiße:                                                                                        .

Ich bin                                                                              Jahre alt.

Ich komme aus                                                                               .

Ich habe schon in diesen Ländern gelebt:

Ich esse am liebsten:

Ich kann diese Sprachen sprechen:
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Meine Geschwister heißen:

Das besondere an mir ist:

Das besondere an meiner Heimat ist:

Ich mag an Menschen:

Was ich an Menschen gar nicht mag:
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 Kulturbingo

Finde jemanden, der/die …
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… eine Sprache 
spricht, die du 
nicht sprichst:

… deine 
Augenfarbe hat: 

… sehr lange 
Haare hat: 

… im selben 
Monat wie du 
geboren ist: 

… in seinem 
Namen zwei 
Vokale hat: 

… irgendeine 
Gemeinsamkeit 
mit dir hat: 

… immer 
pünktlich ist: 

… in einem 
Land war, in 
dem du noch 
nie warst:

… sehr gut 
zuhören kann: 

… zuverlässig 
ist:

… das gleiche 
Hobby wie du 
hat:

… gut mit Wut 
umgehen kann:

… regelmäßig 
in seiner 
Mutterspra-
che Fernsehen 
guckt: 

... ... ...
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 Baustein 2 
Das sind wir

Altersstufe: ab Klasse 7

Die Kulturpyramide von Kluckhohn/Murray zeigt Merkmale und Charakteristika von Gruppen bzw. Kulturen auf. 
Wichtig ist hierbei, dass jeder Mensch eine individuelle Ebene hat, die über der kulturellen Ebene steht. Jeder 
Mensch wird von einer Vielzahl von Kulturen und Gruppen beeinflusst. Jede dieser Gruppen hat eigene Grup-
penmerkmale, die eine einzelne Person bewusst oder unbewusst beeinflussen. Dennoch gibt es Merkmale aus 
den jeweiligen Gruppen/Kulturen, die evtl. nicht zutreffen müssen. Menschen können selbst entscheiden und 
sich anders verhalten, als es eine Gruppe, der sie angehören, von ihnen erwartet.
 
Die Übung „Kulturpyramide“ ist für sprachlich fortgeschrittenere Schülerinnen und Schüler angemessen. Auf M7-4 
finden sich Beispiele für Fragen und Antworten. Die Redemittel für die Schülerinnen und Schüler sollten im 
Vorwege erarbeitet werden. 

A. „Ich – Nicht Ich“ (erkennen) M7-3: Zum Einstieg bietet es sich an, dass die Lehrkraft am eigenen Beispiel ver-
deutlicht, inwiefern sie mehreren Gruppen angehört (z. B. Frau, Lehrerin, Mutter, Deutsche, Europäerin etc.) 
und inwiefern diese ihr Handeln prägen. Im Anschluss werden die Schülerinnen und Schüler aufgefordert, 
eigene Gruppenzugehörigkeiten zu definieren.        
Die Schülerinnen und Schüler erhalten Karten mit der Aufschrift „ICH“ und „NICHT ICH“ (M7-3). Die Lehrkraft 
stellt Beispielfragen, die die Schülerinnen und Schüler mit Hilfe der Karten beantworten können (z.B. Wer von 
euch ist ein Junge/Mann? / Wer von euch macht regelmäßig Sport? / Wer von euch spielt ein Instrument? / 
Wer von euch hat schon mal geküsst? / Wer von euch fährt Fahrrad?). Jede / jeder darf frei entscheiden, ob 
sie / er auf die Fragen antworten möchte.

B. Gruppenzugehörigkeiten (benennen) M7-5: Die Kulturpyramide hilft bei der Sortierung der Gruppenzugehörig-
keiten aus der vorangegangenen Übung. Die Lehrkraft bespricht die Pyramide mit den Schülerinnen und Schü-
lern. Sie zeigt an ihrer Person, wie sie die Pyramide ausfüllen würde. Wenn den Schülerinnen und Schülern 
das Prinzip deutlich geworden ist, kann die Aufgabe ergänzt werden, indem jede Schülerin und jeder Schüler 
eine eigene Pyramide M7-5 erhält und ausfüllt. Die Lehrkraft kann in der Auswertung auf folgende Fragen 
eingehen, z.B. Wie ging es mir? Was ist mir aufgefallen? In welcher Gruppe war ich Minderheit/Mehrheit? 
(Wahrnehmung des Wechsels zwischen Minderheits- bzw. Mehrheitsstatus). 

C. Regeln in unserer Lerngruppe (handeln) M7-6: Die leere Kulturpyramide (M7-6) soll den Schülerinnen und 
Schülern Gemeinsamkeiten verdeutlichen, die zumeist nicht wahrgenommen werden. Ausgehend von einer 
alle Schülerinnen und Schüler verbindenden Gruppenzugehörigkeit – der Zugehörigkeit zur Lerngruppe – 
vereinbaren die Jugendlichen anschließend gemeinsame Rituale und Regeln für die Klasse. Orientierung 
dabei bieten folgende Fragen, z.B. Wie wollen wir neue Schülerinnen und Schüler begrüßen? / Wie wollen 
wir miteinander reden? / Ich wünsche mir von meinen Mitschülerinnen und Mitschülern …
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 „Ich“ und „Nicht ich“
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 Redemittel Kulturpyramide

Redemittel und Satzanfänge für Lehrerinnen und Lehrer

 

Redemittel für Schülerinnen und Schüler
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Wer ist ein Junge / Mann?
Wer ist ein Mädchen / eine Frau?

Wer macht gerne Sport?
Wer spielt ein Instrument?

Wer hat Geschwister?
Wer isst gerne Pizza?

Wer kann Fahrrad fahren?
Wer kann schwimmen?

Wer trägt gerne Turnschuhe?
Wer hört gerne Musik?

Wer geht gerne in die Schule?
Wer war schon mindestens drei Jahre in der Schule?

Wer mag gerne Mathe?
Wer mag gerne Kunst?

Wer mag gerne früh aufstehen?

Ich bin ein Junge / Mann.
Ich bin ein Mädchen / eine Frau.

Ich mache gerne Sport.
Ich spiele ein Instrument.
Ich habe … Geschwister.

Ich esse gerne Pizza.
Ich kann Fahrrad fahren.

Ich kann schwimmen.

Ich trage gerne Turnschuhe.
Ich höre gerne Musik.

Ich gehe gerne  in die Schule.
Ich bin schon … Jahre in die Schule gegangen.

Ich mag gerne Mathe.
Ich mag gerne Kunst.

Ich stehe gerne früh auf.
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 Kulturpyramide - 
 Gruppenzugehörigkeiten

 Aufgabe: Welchen Gruppen fühlst du dich zugehörig?
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ICH
alleine

MANCHE
haben gemeinsam:

ALLE haben gemeinsam:

Leicht verändert nach: Kluckhohn/Murray
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 Die Kulturpyramide -  
 unsere Lerngruppe

 

   Aufgabe: 

 � Was hat unsere Klasse gemeinsam? 
 

 � Welche Unterschiede gibt es in unserer Klasse? 
    z.B. wenn viele Farsi sprechen, ist es für die Minderheit wichtig, dass im  
    Unterricht nicht zwischendurch auf Farsi oder Englisch  
    gesprochen wird, sondern in einer Sprache, die alle verstehen.  

 � Gibt es unterschiedliche Bedürfnisse von Jungen und Mädchen?

der/die Einzelne

die Klasse gemeinsam:

das Grundbedürfnis
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 Baustein 3 
Vielfalt ist unsere Stärke – Wir respektieren einander

Altersstufe: ab Klasse 7

Kulturverständnis: Im Zuge der Übung wird mit dem Begriff der „deutschen Gesellschaft“ gearbeitet. Stereoty-
pisierungen werden aufgegriffen und reflektiert. Hervorgehoben werden sollten die Grundprinzipien der demo-
kratisch verfassten, pluralistischen deutschen Gesellschaft bezogen auf die Lebenswelt der Schülerinnen und 
Schüler. Sie erkennen, dass Kulturen äußere Einflüsse aufnehmen und keine starren Gebilde sind. 

Bei der Übung „Kugellager“ ist zu beachten, dass Schülerinnen und Schüler aufgrund von persönlichen Um-
ständen (z.B. Fluchterfahrung, Aufenthaltsstatus) durch die Frage: „Was würdest du an der Schule/Gesellschaft 
verändern?“ überfordert sein können. Es sollten dann andere Fragen gestellt und ggf. zu einem anderen Zeitpunkt 
wiederholt werden, z.B. im Klassenrat.  

A. Kultur-Memory (erkennen): 
 � Zu Beginn lernen die Schülerinnen und Schüler anhand des Zuordnungsspiels „Kultur-Memory“ (M7-7)  

Beispiele für kulturelle Einflüsse auf die „deutsche Gesellschaft“ kennen. Die deutsche Gesellschaft bzw. 
Kultur ist ohne den vergangenen und aktuellen Austausch mit fremden Ländern nicht denkbar. 

 � In Partnerarbeit spielen die Schülerinnen und Schüler das „Kultur-Memory“ und können neben den Zuge-
hörigkeiten (Produkt/Land) die Nomen und Artikel lernen. 

 � Weitere Beispiele für das Kultur-Memory wären:
 � Papier / China
 � Schachspiel / Indien
 � Knäckebrot / Schweden
 � Gitarre / Spanien
 � Tinte / Ägypten 

B. Gesellschaft ist vielfältig (bewerten): 
 � Nach den gewählten Beispielen der ersten Phase, tauschen sich die Schülerinnen und Schüler im Plenum 

(Sitzkreis) als Sprechanlass über ihre Erfahrungen aus ihren Heimatländern aus. Sie denken über die Vortei-
le von kultureller Vielfalt nach und verstehen, dass kulturelle Vielfalt eine Stärke ist. 

C. Sich als Mensch in die Klasse / Schule / Gesellschaft einbringen (handeln): 
 � In der an das Spiel anschließenden Austausch- und Reflexionsphase sollen die Schülerinnen und Schüler 

zur Teilhabe und Mitgestaltung animiert werden. Mit der Methode „Kugellager“  tauschen sich die Schüle-
rinnen und Schüler zu den folgenden Fragen aus (M7-8): 
 � Was findest du in Deutschland gut? („Ich finde … gut, weil …“) 
 � Was findest du in Deutschland nicht gut? („Ich finde nicht gut …, dass…“) 
 � Was würdest du gerne an deiner Schule verändern? 
 � Was würdest du an der deutschen Gesellschaft verändern? 
 � Was magst du an deiner Klasse? („Ich mag an meiner Klasse …“). 

 � Die Lehrkraft kommt zurück ins Plenum (Stuhlkreis) und fragt die Schülerinnen und Schüler, was sie von 
einander erfahren haben. 

 � Nach dem „freien Unterrichtsgespräch“ versucht die Lehrkraft mit den Schülerinnen und Schüler  
gemeinsam zu überlegen, was sie in der Schule/ Klasse einführen / verändern möchten, damit die Schule 
ein „gemeinsamer Ort von allen Schülerinnen und Schülern“ wird.



306

Wertebildung – 7. Recht auf Gleichheit (Art. 3 GG)

 Kultur-Memory
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A   der Fußball

C   die Pizza

B   das Feuerwerk

D   die Jeans

A   England

C   Italien

B   China

D   USA
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 Redekarte für die Methode  
 Kugellager
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Was gefällt dir in Hamburg gut?

Worüber staunst du in Hamburg? 

Was gefällt dir an deiner Schule?

Was würdest du gerne an deiner Schule verändern? 

Was magst du an deiner Klasse?

Hier kannst du deine eigenen Fragen aufschreiben:

In Hamburg gefällt mir gut, dass ...

In Hamburg staune ich manchmal über …

An meiner Schule gefällt mir, dass ...

An meiner Schule würde ich ….. verändern

An meiner Klasse mag ich ...

Hier kannst du deine eigenen Antworten aufschreiben: 
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